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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.

Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro 100. Montag, den 15. December 1828.
Hierzu zwei Beilagen.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Präänumeration auf das
1ſte Quartal des folgenden Jahres, Januar bis Marz, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als mog-
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpater meldet, hat auf den Pranumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle früher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den können.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohllöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 24 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen Gene-

ral-Poſtamte angewieſen ſind.
Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.

Landraths-Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 11. December 1828. C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Berlin, den 12. December. hier erfahrene Erderſchutterungen, war. Er mochte
Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 6 bis 7 Sekunden anhalten Perſonen, die ſich in den

bevollmachtigte Miniſter an der hohen Pforte, Major obern Stockwerken der Häuſer befanden, ſpürten das
von Royer, iſt aus Schleſien bier angekommen. gewaltſame Schwanken am ſtärkſten die Schwankung

Aachen, d. 4. December. Geſtern Abend gegen begann mit einem rollenden Toſen, und ſchien zuerſt
63 Uhr wurde unſere Stadt durch einen Erdſtoß in den obern Theil der Wohnungen zu ergreifen, ſich dann
Schrecken geſetzt, der um vieles heftiger, als früher herabzuſenken und ward gegen das Ende der Erſchütte
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rung immer heftiger bis ſie plötzlich nachließ. Jn
mehreren Häuſern klingelten die Hausglocken durch den
Anſtoß derſelben. Die Erſchutterung ward, ſo viel
wir bis jetzt erfahren, in der Jakobſtraße auf dem
Karlsgraben, Kompesbad, Buüchel, Friedrich Wil
helmsplatze, auf der neuen Theaterſtraße und beſon-
ders ſtark in Burtſcheid empfunden.

Köln, d. 4. December. Geſtern wurde hier,
Abends 65 Uhr, eine Erdbewegung wahrgenommen.
Es waren 3 Schwingungen, wodurch in verſchiedenen
Haäuſern Meubles und Gerathſchaften umgeworfen
worden ſind. Aus Godesberg, Siegburg, Bonn und
mehreren anderen Orten ſind hier bereits Nachrichten
eingetroffen, wonach dieſe Erdbewegung in jener Ge
gend ebenfalls ſtattgefunden hat. Jn Siegburg be-
merkte man ſogar drei wellenförmige Erdſchwingungen,
welche auch mit einem Sauſen in der Luft verbunden
waren. Jn Duſſeldorf gewahrte man in einem Zwi-
ſchenraume von beinahe 2 Minuten mehrere Erdſtoöße.
Zu Mechernich, am Bleiberge in der Eifel, gab ſich
der Erdſtoß ebenfalls mit bedeutender Heftigkeit kund.
Zur Zeit des Erdbebens war hier ſtarker Froſt mit ziem
lich ſcharfem Oſtwind, bald nach dem Erdbeben trat
ſehr gelindes, feuchtes Wetter mit Sudweſt Wind
ein. Der Himmel war wahrend des Erdbebens rein,
und die Luft ruhig.

Erfurt. Der zehnjahrige Sohn des Einwoh-
ners Zentgraf zu Rappelsdorf im Kreiſe Schleuſingen,
Namens Friedrich, hat die am 7. September d. J. in
den vom Regenwetter ſtark angeſchwollenen Schleuſe-
fluß gefallene und uber 100 Schritte mit fortgeriſſene,
ſechsjahrige Tochter des Einwohners Paul Oreßler
daſelbſt mit eigener Lebensgefahr vom Ertrinken erret-
tet, und dadurch einen lobenswerthen Beweis von Be-
ſonnenheit und Muth gegeben. Von der Königlichen
Regierung hieſelbſt iſt ihm dafür die Rettungs Medaille
bewilligt worden.

P ort u g. g.
Ein franzooſiſches Blatt theilt die nachſtehenden, ihm

auf außerordentlichem Wege zugegangenen Nachrichten
aus Liſſabon, vom 17. November mit: „Alle Be
muhungen der Polizei zur Verheimlichung des wah-
ren Zuſtandes Dom Miguels, ſind nicht im Stande
geweſen, das Publikum in dieſer Hinſicht zu tauſchen,
und kaum war man hinter das Geheimniß gekommen,
als ſich daſſelbe mit Blitzesſchnelle von Mund zu Mund
mittheilte. Der Beinbruch iſt das wenigſte, was der
Jnfant von dem ihm zugeſtoßenen Unfalle davongetra-
gen hat aber auf der linken Seite ſind ihm zwei Rib-
ben gebrochen, und die Bruſt hat eine ſtarke Quetſchung
erlitten. Das Blütſpeien ſtellte ſich am 12. ein, und
es erfolgte gleich darauf ein ſtarkes Fieber. Dieſer
Zuſtand dauerte bis zum 13. am 14. aber hatte der
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Kranke heftige Konvulſionen, wodurch die Aerzte ſich
veranlaßt fanden eine große Menge Blutegel anzu
ſetzen. Am 15. hatten die Konvulſionen etwas nach
gelaſſen und es wurden abermals Blutegel angeſetzt.
Am 16. waren ſie ganz verſchwunden, allein das Fie
ber verließ den Patienten keinen Augenblick. Mittler-
weile laſſen alle Parteien ihre Minen ſpringen: die
Dom Miguels, zur Aufrechthaltung ſeiner Macht; die
der Königin Mutter, zur Umſtoßung derſelben und Be
grundung ihrer eigenen Herrſchaft endlich, die konſti-
tutionnelle Partei, zur Vernichtung der einen wie der
andern. Die Konſtitutionnellen regen ſich in allen
Provinzen; ihr Haupt Augenmerk iſt auf Algar
bien gerichtet, und die Umſtoßung der gegenwärtigen
Regierung würde unausbleiblich ſeyn, wenn die por
tugieſiſchen Fluchtlinge in London durch irgend eine
kraftige Maaßregel ihre gleichgeſinnten Landsleute un
terſtützen wollten. Am 15. Abends erſchallten plotzlich
auf dem im Münzgebaude befindlichen Wachtpoſten die
Worte: „Es lebe der Kaiſer Oom Pedro und die Char
te!“ Es mußte ein ſtarkes Detaſchement abgeſchickt
werden, um den Poſten, welcher zu einem Provin
zial Regimente gehort, zu entwaffnen, und ſich der
Mannſchaft, woraus derſelbe beſtand, zu bemachti
gen.“

Liſſabon, d. 22. Nov. Niemand kann jetzt
Dom Miguel's Lage beneiden. Das Gerucht von ſei
nem Tode (ja ſelbſt von Einbalſamirung ſeiner Leiche!)
iſt ſchon in allen Standen verbreitet. Jn Folge der
gefährlichen Entzuundung, welche rings um den Bruch
ſtattfand, haben die Aerzte am letzten Donnerstage
den frühern Verband abgenommen und noch einige an
dere Veranderungen ſeiner Lage im Bette veranlaßt,

wodurch er jedoch, wie man behauptet wenigſtens
um 10 Tage in ſeiner Geneſung zurückgebracht worden
iſt. Seine Mutter hat ihre Reſidenz in Queluz auf
geſchlagen. Die Hofzeitung wiederholt noch immer
ihre alten Berichte. Die Prinzeſſinnen ſind außer Ge
fahr, obgleich ſich die juungere noch uber Schmerzen am
Knie beklagt und die ältere ein ſchwarzes Pflaſter auf
der Stirn traägt. Außer den Aerzten darf Niemand,
ſelbſt die höchſten Adeligen nicht, in das Zimmer des
Prinzen treten. Einige verſichern mit Beſtimmtheit,
daß er todt ſey, und, um ſich keinen Verfolgungen
auszuſetzen, drückt man dies durch folgende Umſchrei-
bung aus: „Er empfindet keine Schmerzen.“ Ob-
gleich man feſt an ſeinen Tod glaubt, und dies ſelbſt
unter ſeinen nachſten Umgebungen der Fall iſt, ſo laßt
man doch regelmäßig Bruhe von Geflügel in ſein Zim
mer tragen. Die Aerzte haben angeordnet, daß er
acht Tage lang ganz ruhig gelaſſen werden ſolle erſt
nach Verlauf dieſer Zeit ſollen die Miniſter zu ihm
kommen um ſeine Unterſchriften einzuholen. Selbſt
die Miniſter ſollen in ſolcher Verlegenheit ſeyn, daß



ſie keine Audienzen ertheilt haben. Die Fregatte

gangenen Schiffen die dem Dom Pedro treu gebliebne
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azoriſche Jnſel Terceira einnehmen ſollte, iſt hier in
traurigem Zuſtande angekommen. Jn der Nähe von
San Miguel waren die Schiffe von einem Sturme
uüberfallen worden, worauf der an Bord des Joao VI.
befindliche Admiral den übrigen Fahrzeugen ein Zeichen
gab, fur ſich ſelbſt zu ſorgen.

Frankreich.
Paris, d. 4. Dec. Hr. Amad. Jaubert,

bekannt durch ſeine Reiſen im Orient, iſt mit einer
Sendung des Miniſteriums an den Divan
beauftragt geſtern über Wien nach Konſtantino-
pel abgereiſt.

Bayonne, d. 24. November. Geſtern iſt hier die
vierte und letzte Abtheilung der ehemaligen Kadixer
Garniſon eingetroffen. Die ſpaniſche Regierung hatte
es ſich ganz beſonders angelegen ſeyn laſſen, den
Marſch der Truppen ſo viel als immer moglich zu er
leichtern.

Aus Toulon wird vom 30. Nov. gemeldet, daß
die neue Expedition nach Griechenland aus zwolf nea-
politaniſchen und drei franzöſiſchen Transportſchiffen
beſtehend unter der Eskorte der Korvette Victo-
rieuſe ſich am Tage zuvor nach Navarin in Bewegung
geſetzt habe. Unter andern haben ſich mehrere Aerzte
und ein Unterintendant eingeſchifft.

Großbritannien und Jrland.
London, d. December. Der Graf von Li-

verpool iſt geſtern zwiſchen 11 und 12 Uhr Abends
zu Combe Wood geſtorben. Schon ſeit dem Schlag-
fluſſe, welcher ihn am 17. Febr. 1827 von ſeinem
Poſten als Premierminiſter entfernte, durfte er nicht
yoffen, noch lange zu leben.

Aus Gibraltar wird vom 1gten Nov. gemel-
det, daß ſich in Folge des feuchten Zuſtandes im Mi-
litair- Lager nun leider die Ruhr geaußert habe.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält

folgende Nachrichten von der aktiven Armee vom 17.
Oct. bis 10. Nov.

Zufolge des für die Kriegs Operationen beſtimm
ten General Plans begann das Zte Infanterie Korps
am 15. Oct. ſeinen Rückmarſch von Schumla. Bis
zum 19. wurde es vom Feinde nicht im Mindeſten be-
unruhigt unbedeutende Streif-Partheien deſſelben,
die ſich von Zeit zu Zeit im Rücken der Arrier Garde
zeigten wagten es nicht, die Bewegung der Truppen
aufzuhalten. Am 19. aber als das Korps einen wal
digen Engpaß unweit des Dorfes Aidochda durchziehen

ſollte, wurde ſeine Arrier- Garde von dem Feinde at
Diana, welche mit den übrigen am g. Oct. hier abge takirt, der mit 8000 Mann auserleſener Kavallerie,

einem Theile Jnfanterie und Artillerie aus Schumla
geruckt war. Allen ſeinen Anſtrengungen zum Trotz
wurde er, mit großem Verluſte fur ihn, geſchlagen,

und der Marſch des dritten Korps nach dem beſtimm-
ten Orte, ging, ohne alles weitere Hinderniß von Sei-
ten des Feindes, von ſtatten, wiewohl er durch die
W der Heerſtraße die das plotzlich und in
jener Gegend ungewöhnlich fruh eingetretene regnichte
und kalte Wetter verdarb, von Tage zu Tage mehr
erſchwert wird.

Jn dem Gefechte gegen die Turken, am 19. Octo-
ber, zeichneten ſich der Fahnenjunker Jaganow und
der Unteroffizier Ljubanskji vom Jnfanterie-Regi-
mente Tambow, durch einen glanzenden Beweis ihres
Muthes aus indem ſie die Fahne des 1. Bataillons
ihres Regiments, das ganz vom Feinde umringt war,
bewahrten. Jaganow, der die Fahne trug, gab ſie,
als er eine Kontuſion am Rücken und eine am linken
Fuße erhielt, nur erſt dann dem andern ab, da er ſie
ſchon nicht mehr in den Handen zu halten im Stande
war. Ljubanskji aber der von den ins Quarré ein-
hauenden türkiſchen Flankirern drei Dolchſtiche am Ko
pfe empfing, warf ſich zur Erde nieder, bedeckte die
Fahne mit ſeinem Körper und rettete ſie dadurch, in-
dem er den Grenadieren Zeit verſchaffte, die Turken
niederzumachen. Zur Belohnung dieſer ruhmwuürdigen
Handlung des Fahnenjunkers Jaganow und des Unter-
offiziers Ljubanskji, haben Se. Majeſtät der Kaiſer
Allerhöchſt anzubefehlen geruhet, ſie mit den Jnſignien
des Militair- Ordens zu ſchmücken und beide zu Unter
lieutenants zu befordern, den Erſteren bei demſelben
Regimente, den Letzteren bei dem Pawlowſchen Leib-
garde Regiment. Se. Maj. zahlen dieſe Heldenthat
Jaganows und Ljubanskfis zu denjenigen Beiſpielen
von Muth und Feuereifer in Selbſtopferung fur Thron
und Vaterland, durch welche das ruſſiſche Militair ſich
ſtets auszeichnete, und haben verordnet, dieſelbe bei
der ganzen Armee bekannt zu machen.

Die uble Witterung hat den Fortgang der Be
lagerungs- Arbeiten vor Siliſtria gar ſehr aufge-
halten. Dennoch rückten ſie nach äußerſter Moglich-
keit fort; als aber, durch die unaufhoörlichen Regen-
guſſe, der Flachenraum, auf dem die Trancheen ange-
legt werden ſollten, völlig unter Waſſer geſetzt wurde
und die Zufuhr der Materialien bis zur Unthunlichkeit
erſchwert ward entſchloß ſich der Herr Ober Befehls-
haber General Wittgenſtein, am 2. Nov. die Bela
gerung in ein Bombardement zu verwandeln welches
zwei Tage und Nächte mit Erfolg fortwahrte. Die
indeß einfallende ungewöhnliche Kälte ſtieg uber 8 Grade,
ein heftiges Schneegeſtoöber verſchneite alle unſere Bat-
terieen und die Erdhutten der Soldaten und auf der
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Donau bildeten ſich große Eisſchollen. Auf ſolche
Weiſe unterbrach die Natur ſelbſt, durch den Anfang
eines ſogar unter noördlichen Himmelsſtrichen unge-
woöhnlich ſtrengen Winters, das Fortſchreiten unſerer
Operationen gegen Siliſtria, und drohte die Kommu
nikation des linken Donau Ufers mit dem rechten zu
verſperren und die Zufuhr des Proviantes und der Mu-
nition fur das Belagerungs Korps abzuſchneiden. Die
Blokade von Siliſtria würde demnach aufgehöben, und
am 10. Nov. begannen die Truppen des ten und Zten
Korps ihre Bewegung nach den in der Moldau und
Wallacher fur ſie beſtimmten Winterquartieren, in zwei
Kolonnen von denen die eine bei dem Flecken Kara
laſch auf Fahrzeugen der OonauFlottille, die andere
bei Hirſowa die Donau paſſirte, die 6te Jnfan-
terie Diviſion ausgenommen, welche mit der Kavalle-
rie und den Don Truppen dieſe Bewegung deckte.
Zur Beobachtung der Garniſon von Siliſtria bleibt
eine ſtarke Abtheilung der Flotte vor dieſer Feſtung lie-
gen, auf dem linken Donau Ufer aber wird der Flecken
Karalaſch befeſtigt und an paſſenden Stellen werden,
den noch in den Handen der Tuürken verbleibenden Fe
ſtungen gegenüber Redouten aufgeworfen.

Nach eingegangenen Berichten aus Varna und
deſſen Umgebungen hat ſich in jener Gegend nichts Be-
merkenswerthes zugetragen, und der Feind nirgends
ſich blicken laſſen.

Jn der kleinen Wallachei iſt die Feſtung Kalafat
unſern Waffen unterworfen worden. Der General-
Adjutant Baron Geismar hatte den Schreck benutzt,
den die Einnahme von Varna und die Niederlage des
Paſcha von Widdin bei Bajaleſcht uüber die Turken
verbreitete, und den Entſchluß gefaßt, einen Angriff
auf Kalafat zu verſuchen. Dies kühne Unternehmen
gelang vollkommen. Einen Marſch von 50 Werſt in
einer Nacht zurucklegend, erſchien er vor der Feſtung,
und die erſchrockene Garniſon raumte dieſelbe mit der
größten Eilfertigkeit, haufenweiſe nach Widdin fluch-
tend, wobei eine beträchtliche Anzahl in der Donau
ertrank. Nachdem man ſich der Feſtung bemächtigt
hatte, ſchritt man ungeſäumt zur Errichtung ergänzen-
der Werke nach der Seite der Türken hin, wodurch
Kalefat gegen jeden feindlichen Anfall in Vertheidi-
gungs- Zuſtand geſetzt iſt. Die Beſitznahme dieſer Fe
ſtung iſt in ſo fern von Wichtigkeit fur uns, weil da-
durch die kleine Wallachei gegen Jnvaſionen vom rech
ten Donau Ufer her geſchutzt iſt.

Aus Tiflis vom 4. November wird gemeldet:
Der Generalmajor Furſt Tſchawtſchawadſe be
richtet dem Grafen Paskewitſch Erivanski uüber die
Operationen des von Erſterem befehligten Detaſche

Sophikent im Paſchalik von Muſchk, bei ihrer Aus
wanderung, eine Menge Proviant zuruckgelaſſen- hat
ten, detaſchirte er den Obriſtlieutenant Baſſow mit
7 Kompagnieen Jnfanterie, 3 Kanonen und 200 Ko-
ſaken dorthin, um jene Vorrathe nach Toprak-Kale
hinuber zu ſchaffen. Der Obriſtlieutenant Baſſow be
ſetzte demnach Sophikent und fertigte am 2. Oct. von
dort 522 Troßwagen mit Proviant ab, unter Bede-
ckung dreier Kompagnieen des Infanterie Regiments
Nöteburg mit einer Kanone. Dieſe Theilung unſeres
Detaſchements wünſchten die Kurden zu benutzen und
überfielen, 3000 Mann ſtark, unſer Lager bei Sophi-
kent, zogen ſich aber nach wiederholten fruchtloſen At
taken zuruck, wobei ſie gegen 20 Erſchlagene zählten.
Gegen Abend erneuerten ſie ihre Angriffe, wurden
aber gleichfalls mit Verluſt zuruckgetrieben Am 3
Oct. attakirten ſie abermals ſowohl das Detaſchement bei
Sophikent, als auch die drei Kompagnieen, welche
auf dem Ruckwege dahin begriffen waren, und die
oben erwähnten Troßwagen über die Berge geleitet hat
ten. Von dem erſteren Detaſchement geworfen, wand
ten ſich die Kurden mit Aufbietung aller ihrer Kräfte
gegen dieſe drei Kompagnieen, die ſchon dem Lager auf
vier Werſt nahe gekommen waren. Als der Obriſt
Lieutenant Baſſow dieſes gewahr wurde, eilte er dem
Feinde in den Rücken zu fallen, wodurch die Kurden
völlig in Unordnung geriethen und nach einem Verluſte
von 200 Todten, die den Wahlplatz bedeckten, die
Flucht ergriffen. Nur zwei unſerer Soldaten wurden
verwundet und einige Pferde getödtet. Am 4. Oct.
rückte der Obriſt Lieutenant Baſfow aus Sophikent,
um den dahin zurückkehrenden Troßochſen zu begegnen.
Raſch beſetzten die Kurden, 250 Mann an der Zahl,
dieſes Dorf, verließen es aber ſogleich bei Annäherung
unſeres Detaſchements wieder, wobei ſie zwei Gefan
gene und einen Todten einbüßten. Nun lud unſer ge
ſammtes Detaſchement den Proviant auf, und ging
nach Toprak-Kale ab, wohin überhaupt 1108 Fuder
Getreide transportirt und 200 Familien aus dem
Muſchkiſchen Dorfe Huſſan-Paſcha's, ihrem unablaſ-
ſigen Begehren zufolge, ubergeſiedelt wurden. Die
nach der Seite von Kagisman hin nomadiſirenden Kur
den, an Zahl 300 Mann, jagten am October den
Bewohnern des Dorfes Toprak-Kale ihr Vieh ab:
Der Obriſt- Lieutenant Baſſow ſprengte ihnen mit
Hundert Koſaken nach, und hatte den Befehl ertheilt,
daß eine Kompagnie Jnfanterie ihm zur Verſtarkung
nachrücken moge. Acht Werſt von der Feſtung holte
er die Rauber ein, nahm ihnen faſt ihre ganze Beute
weg und gab ſie den Einwohnern zuruck. Die Kurden
verloren dabei 4 Todte und hatten einen Bleſſirten.

ments in dem Paſchalik von Bajazed, wie folget: Der Anfuhrer der Kurden von Dſharalinks, die fruüher
Sobald der Generalmajor Furſt Tſchawtſchawad- mit 300 Familien aus Erivan gefluchtet waren hat
ſe erfahren hatte, daß die Einwohner des Dorfes ſich unterwurfig in Bajazed eingefunden, und die Er



laubniß erhalten, ſich wie fruüher auf unſerm Grund
und Boden anſiedeln zu dürfen.

Buchareſt, d. 20. Nov. Wir ſind hier ohne
ſichere Nachrichten von den Armeen. Wie es ſcheint,
wurde die Belagerung von Siliſtria, ſchon ehe ſich Hüſ-
ſein- Paſcha von Schumla her naäherte, aufgehoben.
Oer furchterlichſte Regen hatte eine ſolche Ueber
ſchwemmung herbeigeführt daß die ruſſiſchen Truppen
im Waſſer ſtanden und viele Offiziere ſich auf Fahren
retten mußten. Als hierauf dieſer Regen in heftigen
Froſt überging, war die Armee, die zugleich Mangel
an Lebensmitteln litt, in einem ſolchen traurigen Zu-
ſtande, daß die Belagerung unmoglich fortgeſetzt wer
den konnte. Seit dem Abzuge der Ruſſen ſoll Huſſein
Paſcha bei Siliſtria, und der neue Großweſſier, wel
cher Varna einſcbließen will, bei Paravadi angekom-
men ſeyn. Wo ſich der gleichfalls gegen Siliſtria auf-
gebrochene Paſcha von Widdin zuletzt befand, weiß
man hier nicht. (Allg. Zeit.)

Briefe aus Buchareſt vom 21. Nov. geben we-
nig neue Aufſchlüſſe uber die, in Ermangelung offiziel
ler Angaben, noch immer ſehr in Dunkel gehullten Er
eigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze in der erſten Hälfte
des gedachten Monats-
zeit mächtig darauf gewirkt habe, iſt außer allem Zwei
fel; die Belagerungs- Armee vor Siliſtria hatte
mehrere Tage hindurch mit dem größten Mangel jeder
Art zu kampfen. Die Diviſionen, welche theils zur
Belagerung dieſer Feſtung verwendet worden waren,
theils die Obſervation zur Deckung des Belagerungs-
Korys gebildet hatten, ſcheinen ſich beim Ruckzuge ge
theilt zu haben: eine Abtheilung wurde bei Kalla-
raſch auf Schiffen uber die Donau geſetzt; die an
dere hat die Straße gegen Hirßowa eingeſchlagen.
Man ſagt, daß die Arriere- Garden ſehr lebhaften An
griffen ausgeſetzt waren, und bedeutenden Verluſt er
litten haben. Zwei tauſend Mann von den uüber die
Donau zurückgekommenen Truppen waren bereits zu
Buchar eſt eingeruckt. Graf Langeron, der nun
den Oberbefehl in den beiden Furſtenthumern fuührt,
hat ſein Hauptquartier am 19. November in Bu-
chareſt aufgeſchlagen. Die auf dem rechten Donau
Ufer befindlichen Korps ſind unter den Oberbefehl des
General Roth geſtellt. Der General, Furſt Scher-
batoff, iſt von ſeiner ſchweren Krankheit ſo weit her
geſtellt, daß er die Reiſe nach Rußland antreten konnte;
man behauptet daß er ſich aus dem Dienſte zuruck-
ziehen werde. Die unglückliche Wallachei wird fortan
durch Krankheiten furchtbar heimgeſucht. Die ovrien-
taliſche Peſt und die verheerendſten Spital Fieber grei-
fen um ſich die Hauptquelle der erſteren ſcheint in der
Gegend von Giurgewo zu liegen. (Oeſterr. Beob.)
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Amerika.
Vereinigte Staaten von Mexico.

Nachrichten aus Vera Cruz bis zum 30. Sept.
zufolge hat die Wahl des Don Pedraza zum Praſi
denten der V. St. von Mexico bürgerliche Unruhen
zur Folge gehabt. Der General Santa Anng,
welcher zu der (ariſtokratiſchen) Partei der Escoceſes
gehört welche den (freifinnigen) Yorkinos gegenüber
ſteht hat ſich mit bewaffneter Hand jener Wahl wider-
ſetzt, wird jedoch bald zum Gehorſam gezwungen wer-

den, da er nur wenige Anhänger findet und bereits in
dem Kaſtell Perote eingeſchloſſen iſt.

Republik Bolivia.
Nachrichten aus Boliviag vom 21. September

zufolge hat der General Gamarra, Befehlshaber der
peruaniſchen Truppen (welche, wie bekannt, ſowohl
in die Republik Columbia, als in das Gebiet von Bo
livia feindlich eingefallen ſind), die dortige Regierung
zu einer Kapitulation genöthigt, worin ſie erklart,
es ſey ihr, die ſie von dem Bolivianiſchen Volke beru
fen worden, es von dem Joche zu befreien, worunter
es ſeufze, gelungen, ihres auf Befreiung gerichteten
Auftrags ſich zu entledigen.

Republik Columbia.
Ein Schreiben aus Carthagena meldet folgende

wichtige Nachrichten von einem in Bogota (Haupt-
ſtadt der Republik Columbia) ausgebrochenen Aufſtan-
de: „Jn der Nacht vom 26. auf den 27. Sept. eilte
eine durch die Verfuhrungen einer Menge Perſonen
vom hoöchſten Range fortgeriſſene Artillerie Brigade
zu den Waffen und rückte mit der laut ausgeſprochenen
Abſicht aus, den Präſidenten Bolivar und alle ſei-
ne Freunde zu ermorden. Ein Theil der Verſchwor-
nen begab ſich nach den Kaſernen des Regiments Var-
gas und feuerte mit Kartaätſchen auf die darin noch in
Schlaf verſunkenen Soldaten ein anderes Detache-
ment wollte ſich der Kaſernen der Grenadiere bemach-
tigen und die übrigen rebelliſchen Truppen umringten
den Palaſt. Die Leibwache des Praſidenten war nicht
im Stande, einem eben ſo lebhaften wie unvorherge-
ſehenen Angriffe zu widerſtehen. Bolivar ſelbſt
wurde von einem Zimmer in das andere verfolgt es
gelang ihm mit genauer Noth aus einem Fenſter zu
flüchten und zu den ihm treu gebliebenen Truppen zu
gelangen. Die Oberſten Ferguſon und Joſeph
Bolivar kamen bei dieſem Aufruhr ums Leben. Bo
livar hat dem Regimente, welches ſeinen Palaſt ver
theidigte, eine Gratification von 20,000 Piaſtern aus
theilen laſſen und den Befehlshaber dieſer Truppen
vom Oberſtlieutenant zum Range eines Oberſten erho-
ben. Sechs Hauptradelsfuhrer ſind erſchoſſen worden.

h endete



e eBekanntmachungen.
Die immer mehr zunchmenden Tanzgelage in din

Schenken und dabei vorfallenden Unordnungen und
Nachtſchwärmereien, veranlaſſen mich zu folgenden,
zum Theil ſchon öfters eingeſchärften Verordnungen

1) Ein jeder Wirth, welcher Tanzmuſik halten will,
iſt ſchuldig ſich dazu 3 Tage vorher die ſchrif liche
Erlaubniß der Ortsbehörde zu erbitten. Werd oh
ne ſchriftliche Erlaubniß Tanzmuſik gehalten ſo
verfällt der Wirth ſowohl als der Muſikant, jeder
in eine Strafe von 20 Sgr. zur Ortsarmenkaſſe.

2) Die Ortsbehoörde iſt berechtigt, dieſe Erlaubniß
zu verſagen. Die Grunde dazu ſind außer den be-
reits geſetzlichen Verboten der Beurtheilung des
Orts-Vorſtandes uüberlaſſen, und ſind dahin z. B.
die Sonntage, an welchen das heilige Abendmal
im Orte gehalten iſt, oder eine andere wichtige reli
giöſe Feier, ſo wie im Allgemeinen die zu ofte Wie-
derholung an demſelben Orte zu rechnen.

3) Bei Haltung von Tanzmuſik iſt deren Beendigung
und Schließung der Schenke um 10 Uhr Abends
genau, und bei einer Strafe von 20. Sgr. zur
Ortsarmenkaſſe, fur den Wirth ſowohl als fur
den Muſikanten, ſtreng zu beobachten. Bei Aus
nahmen fur außergewoööhnliche Falle iſt die ſchrift
liche Erlaubniß der Ortsbehoörde erforderlich.

4) Zugleich wird die Verordnung Königl. Hochlabli
cher Regierung vom 6. März d. J. (Extrablatt des
Amtsblatts Seite 81.) wonach der Beſuch der
Tanzgelage in den Schenken durch die Schulkinder
verboten, und polizeilicher Beſtrafung unterworfen
wird, ernſtlich und nachdrucklich in Erinnerung
gebracht.

Poplitz, den 9. December 1828.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſagkt.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der auf den
17. dieſes Monats anberaumte Termin zum öffentlichen
Verkauf des, den Geſchwiſtern Ecke zu Burg-Lie-
benau zugehörigen Nebenhaäuschen und Garten Fleck,
wegen erfolgter Befriedigung der auf Subhaſtation an-
getragen habenden Gläubiger, wiederum aufgehoben
worden.

Halle, den 9. December 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

e v. Groddeck.
Die Anzeige in Betreff des auf den 22. de

in dem Gaſthofe zum Kronprinzen in Halle
zu verkaufenden Spaniſchen Weins, wird hier
mit zuruückgenommen; und es kann dieſe Auction,
eingetretener Umſtände wegen uberhaupt nicht
ſtatt finden.

Der Halbſpänner Oehmiſch zu Möztzlich iſt ge
ſonnen von ſeinem Guthe im Wege der D. smembration
ſein Wohnhaus, Hofraum, Stallung, Scheune einen
Garten, eine Wieſen und eine Grabe -Cabel, vier
Pflaumen und eine Weiden -Cabel, nebſt 13 Acker
Feld, meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich in meiner Be-
hauſung hieſelbſt auf der gr. Steinſtraße

den 24ſten Dec. fruüh 11 Uhr
anberaumt habe wo Kaufluſtige unter den anzugeben
den Bedingungen ihre Gebote abgeben können.

Halle, den 12ten Dec. 1828.
Dr. Zeiz.

Eine bei Mötzlich gelegene Wieſe ſoll auf den 24.
December fruüh 11 Uhr in meiner Behauſung meiſtbie
tend verkauft werden, wo Kaufluſtige ihre Gebote vor
mir abgeben können.

Halle, den 12ten December 1828.
Dr. Zeiz.

Haus verkauf.
Die Erben des hieſelbſt verſtorbenen Rendant Herrn

Johann Conrad Rahn beabſichtigen den durch Li-
eitation zu bewirkenden Verkauf deſſen hieſelbſt in der
großen Ulrichsſtraße sub No. 15. in der Mitte der Stadt,
in einer der lebhafteſten Straßen belegenen Hauſes in
welchem ſich 7 zum Theil tapezirte Stuben, o Kam-
mern, einſchließlich zweier Speiſekammern, 2 Küchen,
1 Keller, 1 Waſchhaus und Bodenraum befinden und
welches mit Hofraum, 1 Brunnen und Garten ver
ſehen iſt.

In Auftrag der gedachten Erben lade ich die Kauf-
liebhaber ein,

den 16. Januar k. J. 1829
Nachmittags um 3 Uhr in meiner Schreibſtube unter
den bekannt zu machenden Bedingungen die Gebote auf
das gedachte Haus abzugeben und weiter zu bieten, und
bemerke, daß die Hälfte der Kaufgelder als erſte Hypo-
thek gegen jährliche Verzinſung zu 4 Procent auf dem
Hauſe ſtehen bleiben und das Innere deſſelben von deſ-
ſen jetzigen Bewohnern zu jeder Tageszeit gezeigt wer-
den kann.

Halle, d. 11. December 1828.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.

Verkauf von Salzkothen zu Halle.
Die zu dem Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Ren-

danten Herrn Johann Conrad Rahn gehörigen
hieſigen, canonpflichtigen Siedegerechtigkeiten oder Ko
the, nemlich:

1) die Siedegerechtigkeit zum Dachs, ein Mittelkoth,
mit 25 Zober Gerenthen,

2) die Hälfte der Siedegerechtigkeit zum Auerhahn,
eines großen Kothes mit 31 Zober Gerenthe,
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3) die Hälfte der Siedegerechtigkeit zum Schaaf,
eines Mittelkothes mit 50 Zober Gerenthe,

nach dem Beſchluſſe der Erben deſſelben im Wege der Li-
citation verkauft werden. Von dieſen mit der Annahme
der Gebote beauftragt, erſuche ich die Kaufliebhaber er
gebenſt, ſolche

den 17. Januar k. J. 1829
in meiner Schreibſtube Nachmittags um 3. Uhr unter
den bekannt zu machenden Bedingungen, nach welchen
auch die Halfte des Kaufpreiſes als erſte Hypothek auf
den Siedegerechtigkeiten gegen jährliche Verzinſung zu
4 Procent ſtehen bleiben kann, auf dieſelben einzeln ab-
zugeben und weiter zu bieten.

Halle, den 1I1. December 1828.
Der Juſtiz Commiſſar

an ick e.

Verkauf von Soolengüütern zu Halle.
Die zu dem Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen

Herrn Rendanten Johann Conrad Rahn gehoöri-
gen Soolenguüter, nemlich:

1) 21 Pfannen deutſch,
2) 197 Pfannen Gutjahr,
3) 2 Quart Mecteritz,

ollen nach dem Beſchluß der Erben deſſelben in einzelnen
Theilen im Wege der Licitation verkauft werden und
lade ich in deren Auftrage die Kaufliebhaber ein,

den 19. Januar k. J. 1829
Nachmittags 3 Uhr in meiner Schreibſtube unter den
bekannt zu machenden Bedingungen auf die zum Verkauf
zu ſtellenden Antheile derſelben zu bieten.

Halle, den 11. December 1828.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.
Bekanntmachung.

In der Brauerei auf dem Waiſenhauſe wird, von
jetzt an, alle Woche Breyhan gebraut und die Tonne
mit 3 Thlr., à Kanne 1 Sgr., verkauft.

Da aber die Feſttage eine Aenderung der Brautage
herbeiſuühren, ſo wird Dienstag den 23. December ſtatt
Braunbier, Breyhan verkauft, und Sonnabend den
27. d. M. Braunbier. Jn der Neu Jahr Woche
eben ſo.

Nach den Feſttagen ſind die Brautage in folgender
Ordnung geſtellt, als:

Dienstag Braunbier,
Donnerstag Breyhan, und
Sonnabend Braunbier.

Auch liegen fortwährend auf dem Lager gute Doppel
und Erlanger-Biere, welche in Gebinden zu den bekann
ten Preiſen verkauft werden.

Ein Rittergut, z Meilen von Halle, welches 31

ßen Breiten liegt, 70 Acker Wiefen, zweiſchürige, eine
ganz feine Schaferei von 1000 Stück, welche jedoch
1600 halten kann, 30 Stück Rindvieh, 4 Ge
ſpann Pferde, eine ſchöne Brauerei, auch bedeuten
de Hutungen hat ſoll von dem Eigenthümer verpachtet
werden. Die Pachtforderung iſt 3000 Thlr. und 5000
Thlr. Vorſtand. Das Nähere bei Lehnar in der
Sonne auf dem Neumarkt.

Euphrosyneoder
musicalisches Allerley

für
Liebhaber der Guitarre

von
C. Ed. Böttcher

2s Heft.
Das erste Heft enthält 18 verschiedene Ton-

stücke für die Guitarre arrangirt, das 2te; IS5,
und ist sowohl für geühbtere Spieler dieses Instru-
ments als für Anfänger berechnet, auch wird das-
selbe 4teljährlich fortgesetzt der Preis jedes Hef-
tes ist Io Sgr.

Nächstdem sind bei Unterzeichnetem alle äl-
tere und neuere Musicalien zu haben und ein sehr
bedeutendes Lager vorräthig. Vorzüglich auch
einige 70 Clavier Auszüge von Opern, welche
sich so sehr zu ansehnlichen Geschenken für Mu-
sikfreunde eignen.

Ueber diese und deren Preise werden, so Wie
über sämmtliche Musik, Cataloge und die Musica-
lien selbst zur Auswahl auf 14 Tage hier und
aus wärtig hin versendet.

Halle, den 10. December 1828.
C. A. Lümmel.

Bei Ed. Anton in Halle und in allen andern
hieſigen Buchhandlungen, auch bei G. Reichardt
in Eisleben iſt zu haben:

Auswahl deutſcher Gedichte,
zum Declamiren fur die obern Klaſſen der Gymnaſien,

mit beſonderer Hinſicht auf die Declamationsubun-
gen bei öffentlichen Schulpruüfungen. 8. (400
Seiten.) Neue Ausgabe in ſaubern Umſchlag broch,
Preis 18 Ggr. oder 223 Sgr.

Dieſes ſehr empfehlungswerthe Buch enthalt zwei
und achtzig der beſten, von den vorzuglichſten Dichtern
Deutſchlands herausgegebenen, Gedichte.

Bei Anton in Halle iſt zu haben:
Zehn ſehr wichtige Grunde fur die Vermuthung,
daß Huſſein Paſcha, Oberbefehlshaber der
ottomaniſchen Heere, der wiederauferſtandene

Hufen Feld, durchgängig Weizenboden enthält, in gro zurückgekehrte Napoleon ſey. 5 Sgr.

e
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An die Herren Gutsbeſitzer und Oekonomen.

Die hand wirthſchaftliche Zeitung
unter der Leitung einer Geſellſchaſt praktiſcher Landwirthe

herausgegeben von G. H. Schnee,
von dem Jahre 1803 an ohne Unterbrechung erſchie
nen wird auch 1829 fortgeſetzt. Das Abonnement
auf den ganzen Jahrgang in 12 Monatsheften iſt ſo
wohl bei allen Buch handlungen als auf allen
Preuß. Poſtämtern z Thlr. o Sgr. aüch wird
jedes Heft ſofort nach Verfluß des Monats abgeliefert.

Hemmerde und Schwetſchke,
Buchhändler in Halle.

Wir ſind erbötig um die Anſchaffung zu erleichtern,
vierteljährige Vorgusbezahlung mit 25 Sgr. darauf
anzunehmen.

Dei Hemmerde und Schwerſchke findet man
ſtets ein vollſtändiges Lager ber beſten Kinder und
Jugendſchriften, der neuen Taſchenbücher auf 1829
der Werke der deutſchen Klaſſiker und Bucher
wie Blancs Handbuch, Stunden der Andacht,
Converſationslexikon, Beckers Weltgeſchichte u
dgl. m., welche ſich beſonders zu Weihnachtsge
ſchenken eignen.

Als ein ganz vorzügliches Weihnachtsgeſchenk empfeh
len wir den ſchönen Kupferſtich:

Die Madonna des Vincenzio von San
Gimignano. Von Garavaglia geſtochen.
Preis 8 Thir.

Wir haben davon, ſo wie von einigen andern der beſten
Blätter von Longhi, Desnoyers, Lignon,
Morghen, Perfetti u. A. Exemplare vorräthig.

Hemmerde und Schwetſchke.
Zu bevorstehenden Weihnachten em-

phehlt seine geschmackvollen gut gearbei-
teten Stutzuhren zu dem sehr wohlfeilen
Preise à 16 Rihlr. mit einer Garantie von
5 Jahren so wie auch alle Arten Taschen-
uhren, Ketten, Ringe, Petschaſte, Schlüs-
sel, Kreutze etc. in Gold, Silber und
Tomback zu sehr annehmlichen Preisen

Gottlob Helbig,
Uhrmacher in Zörbig.

T Am g. d. M. Abends um 5 Uhr, ſtarb meine gute
Frau, Wilhelmine Dauthendey, geborne Mi-
chaelis, im Za2ſten Jahre ihres Alters an der Lun-
genentzundung. Dieſe Nachricht widme ich hierdurch,
unter Verbittung der Beileidsbezeugung, meinen Ver-
wandten und Freunden ergebenſt. an

Wertüin, den Toten December 1828.
Fr. Dauthendey,

Actuarius.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, e Pr. Cour. x Pr. Cour.

d. 15. Dec. 1828. Br. G. h Br. G.
St. Schindſch. 4 90 903Oſtpr. Pfandbr. sPr. Engl Anl 18 zröez r022Pomm. Pfandbr. t 2

do. 22 51025 Kur u. Nm. do. 4 104 2
B. Ob. incl. lit. H. 2 99 Schleſtſche do. 4106
Km. Ob m. I. E. 4 90 Poem. Dom. do. 5107
Nm. Jnt. Sch. do 4 90 Märkiſche do. 5 107i
Berl. Stadt-Ob. 5roig Oſtpreuß. do. 5106

dito dito 4r00of 99zfrückſt. C. d. Km. 567] 553
Königsb. do. 4 91 do. do. d. Nm. 561 551
Elbing. do. rn 3insſch. d. Km. 575 575Danz. do. in Th. 52 do. do. d. Nm. 5741 574
Weſtpr. Pföb. A. 4 9594 Holl. vollw. D. 19

dito B. 4. 94 Friedrichsd'or s 12Gr.-Hz. Poſ. do. 4l 99 Disconto

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 11. December.
Weizen 2 thl. 10 ſgr. pf. bis 2 thl. 15 ſgr. pf.

Roggen 1 20 20Gerſte 1 u 17 iHafer 22 5 6. 25
den 13. December.

Weizen 2thl. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr, 15 ſgr. pf.
Roggen ehe We e XGerſte rm 2Hafer 5 25Berlin, den 11. December. (zu Waſſer)
Weizen weiß. 2 thl, 27 ſgr. 6pf. bis gthl. 10 ſgr. pf.

Roggen t 6 27 6Gerſte gr. 1 10 7 15Hafer 27 6
Magdeburg, d. 10, December. (Nach Wispeln.)

Weizen 66thl. Gerſte a chl.
Roggen 374 Hafer 193

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 135. December.

Weizen 5 thl. 6 gr. bis 5 thl. 1o gr.

Roggen 3 16 20Gerſte 2 14Hafer e eRappsſaaté 16 6 206

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 22. December. Bennshauſen. Schmiedeberg

in Sachſen. 23. Prettin. 2. Carsdorf.
Beilage



Beilage zu Nr. 106
des

Kuriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Montag, den 15. December 1828.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

den öffentlichen Verkauf des Domainen-
guts Kloſter-Poſa betreffend.

Das zu Johannis kommenden Jahres pachtlos wer
dende Domainengut Kloſter Poſa 4 Stunde von der
Stadt Zeitz gelegen, wozu:

350 Morgen 137QRuthen 12 QFuß Acker,

J 96 43 Wieſen,10 155 18 Guarten,15 90 95 Weidichte,88 40 Weinberge,
2 75 35 Teiche,58 767 e neuebLandereien,welche zweckmäßig ganz zu Wieſen vorgerichtet werden

können, gehören, ſoll mit der Branntweinbrennerei, der
Jagd und den betrachtlichen Obſtbaumplantagen inglei-
chen mit ſämmtlichen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
und dem Herrſchaftlichen beweglichen und unbewegljchen
Jnventar, öffentlich im Wege des Meiſtgebots verkauft
werden.

Wir haben dazu einen Termin auf
den dreißigſten Januar kunftigen Jahres,

Vormittags um 10 Uhr,
in unſerm Geſchaftslocale anberaumt, und laden hierzu
beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemer-
ken ein, daß der Veraäußerungs- und der Situations-
plan, die allgemeinen Licitations- und ſpeciellen Ver-
kaufsbedingungen täglich, mit Ausnahme der Sonn-
und Feſttage in den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſe-
rer Domainen-Regiſtratur eingeſehen werden können.
Eben ſo iſt der Veräußerungsplan, nebſt vorbemerkten
Bedingungen, zu Jedermanns Einſicht bei dem Königl.
Rentamte Zeitz ausgelegt worden.

Die angenehme Lage des Domainenguts Kloſter-
Poſa in einer fruchtbaren Gegend die Nähe der Stadte
Zeitz, Gera und Altenburg, welche dem Abſatze der
Gutserzeugniſſe ſehr färdetlich iſt; der gute Zuſtand der

Wohn und Wirthſchafkégebäude, und der Umſtand
endlich, daß die zu dem Gueee gehörigen Grundſtücke in
geſchloſſenen Flächen reſp. oths um daſſelbe und wenig
entfernt davon liegen, empfehlen daſſelbe vorzugsweiſe
vor andern Guütern gleicher Größe, zum Ankaufe.

Merſeburg, den 27. November 1828.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung fur
die Verwaltung der direkten Stenern,

Domainen und Forſten.

Holzverkauf.
Freitag den 19. d. M. früh 10 Uhr, ſollen im hie

ſigen Königl. Bergholze am Nehlitzer Fußſteige,
eine Quantität Eichen auf dem Stamme meiſtbietend
verkauft, und die Bedingungen vor dem Termine be-
kannt gemacht werden.

Petersberg, d. 12. Decbr. 1828.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Auktions- Anzeige.
Von den Herzogl. Stadtgerichten hieſelbſt ſollen fol

gende, zum Nachlaß des verſtorbenen Hrn. Kaufmann
Bramigek gehörigen Kutſch und Reit-Pferde:

1) 2 hellbraune engliſirte Wallachen, Kutſchpferde,
2) eine braune engliſirte Stute, Reitpferd,
3) eine BlauSchimmel Stute, Langſchwanz,

Reitpferd,
welche ſämmtlich gut tragen,

Freitags den 19. December d. J.
Vormittags 11 Uhr vor dem, vor dem Halleſchen Thore
gelegenen, Gaſthofe des Hrn. Wagner, zum Prinzen
von Preußen genannt, öffentlich gegen baare Bezahlung
in Golde meiſtbietend verkauft werden, welches hier-
durch bekannt gemacht wird.

Cöthen, am 4. December 1828.
Herzogl. Anhalt. Stadtgerichte.

Joachimi, v. Friedel.

Avertiſſement.
Die Erben des Herrn Bergraths Grillo hieſelbſt

beabſichtigen die ihnen zugehörigen, in Wettiner
Flur belegenen Garten und Aecker, und zwar

a) den Berggarten ohnweit der Dampfmaſchine,
b) den Weidengarten unterhalb der Liebicke,
c) acht Ackerſtucke,

einzeln an den Beſtbietenden zu verkaufen.
Mit dieſer Angelegenheit beauftragt, habe ich einen

Licitations- Termin auf
den 20ſten d. M. fruüh 10 Uhr

in meiner Behauſung anberaumt, und lade Kaufluſtige
ein, ihre Gebote nach vorheriger Bekanntmachung der
Bedingungen abzugeben.

Wettin, den 6. December 1828.
Der Juſtiz Commiſſarius

Bertr am.
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an täglich bei dem Burgermeiſter erfahren und einſehen.

Rathskeller- Verpachtung.
Es ſoll die Speiſe und Schankbewirthſchaftung des

hieſigen Rathskellers, deren zeitheriger Verpacht mit
dem 1Iſten April 1829 abgelaufen, mit allen ſeinen ſonſti
gen Gerechtigkeiten meiſtbiethend von der Commune an
Rathsſtelle auf Sechs Jahre hintereinander verpachtet
werden und iſt von uns

der 3. Januar 1829
zum einzigen Licitations Termine beſtimmt worden.
Pachtluſtige werden dahero aufgefordert und können die
Bedingungen und ſonſtige Nachrichten darüber von dato

Schaafſtädt, am 25. November 1828.
Der Stadtrath.

Widerruf einer Verkaufs- Anzeige.
Der Jnhalt der Anzeige vom ten dieſes Monats

zum Verkaufe des Hauſes sub Nro. 1206 auf den 22.
dieſes Monats bezielte Termin wird, wegen Verande-
rung der Umſtande, ſeinen Fortgang nicht haben.

Halle, den 12. Decbr. 1828.
Juſtiz-Commiſſarius Boſelli,

Bruüder-Straße.

Steckbrüe f.
Der unten ſignaliſirte Schuhmachergeſelle Friedrich

Ewäld aus Nordhauſen, welcher bis heute bei
dem Schuhmacher Nebe in Opperode in Arbeit ge
ſtanden, und ſich heute fruh von da heimlich entfernt
hat, hat ſich eines Kleider und Waſchdiebſtahles
außerſt verdächtig gemacht. Alle Polizeibehörden wer-
den ergebenſt erſucht, auf denſelben vigiliren zu laſſen,
ihn im Betretungsfalle zu arretiren, und mit den bei
ihm gefundenen Sachen an hieſiges Juſtizamt gegen Er-
ſtattung der Koſten abliefern zu laſſen.

Ballenſtedt, am 10. December 1828.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.

Schieler.
Signalement

des Schuhmachergeſellen Friedrich Ewald
aus Nordhauſen.

Alter, angeblich 24 Jahr.
Größe, 5 Fuß, etwa 9 Zoll.
Haare, blond.
Stirn, flach.
Augenbraunen, braun.
Augen, grau.
Naſe, langlich.
Mund proportionirt.
Bart, ſchwach, ohne Backenbart.

F Kinn, etwos ſpitz.
Geſicht länglich und etwas hager.
Geſichtsfarbe, geſund und roth.
Beſondere Zeichen, fehlen.

J. BekleidungDieſe beſteht wahrſcheinlich größtentheils aus den
geſtohlenen Sachen, jedoch hat er auch eine blaue Feld
jacke und eine alte abgetragene Weſte beſeſſen.

Die geſtohlenen Sachen ſind
1) ein ſchwarztuchner bereits gewendeter Oberrock;
2) ein ſchwarztuchner feiner Leibrock, noch wenig ge

tragen
3) eine wollene gelbe Weſte;
4) eine rothgeſtreifte wollene und leinene Weſte;
5) eine wollene, roth und weißgeſtreifte Weſte;
6) acht gute erſt gewaſchne Hemden, wahrſcheinlich

6 Manns- und 2 Frauenhemden;
7) ein neuer ſeidener Mannshut;
8) eine ſchwarztuchene gewendete Hoſe;
9) ein baumwollenes braungeſtreiftes Frauen

halstuch;
10) eine blaue Frauenmutze mit weißem Bande.

An Legitimation führt er wahrſcheinlich
bei ſich.

1) einen Militairentlaſſungsſchein aus Nordhau
ſen datirt.

2) einen Legitimationsſchein des Schuhmachergewer-
kes zu Nordhauſen.

e

Zu dem bevorſtehenden Weihnachts Markte em-
pfehle bei möglichſt billigen Preiſen meinen Vorrath von
Seifner, Coburger und Nurnberger Spielſachen, be
ſtehend in Adlern, Armbruſten, Archen, Baukaſten,
Camera obscura, chineſiſchem Feuerwerk Fruchten,
Schafereien, Gewehren, Guitarren Guckkaſten, Har
fen, Hauptwachen, Hauſern, Kuchen, Kommoden,
Karrikaturen, Kegelbahnen, Laterna magica, magneti-
ſchen Figuren, Mikroſcopen, Maäuſen mit Uhrwerk, Näh
ſchrauben, Panoramen Puppen, Piſtolen, Roulets-
Raäucherfiguren, Reiter, Stoß und Schnurtiſche,
Sandmaſchienen, Schießſcheiben, Stufengaukler, Schlit,
ten Sabel, Schlangen, Schachteln mit Zinnfiguren-

Holz und Porzellan -Geſchirr, Theater, Tiroler Vieh,
Trommeln, Thieren auf Radern und Balgen, Uhren,,
Wiegenpferden, Wagen, Werkzeugkaſten u. ſ. w., nebſt
allen Arten Spielen, als Damenbret, Schach, Do-
mino, Glocke und Hammer, Geduld, Grillen, Mo
ſaik u. ſ. w.

Wiggert, Drechslermeiſter.
Große Ulrichsſtraße.

Wachsplattirte Lichte.
Die ſo ſchnell verkauften wachsplattirten Lichte, aus

gereinigtem, gebleichten und gehärtetem Talge, ſind wie
der in der Gerlachſchen Handlung 6 und 8 Stuck aufs
Pfund zu 64 Sgr. angekommen, welche mehr Beifall
finden als die erſtere Sendung.
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Engliſche Geſundheits Sohlen, welche als ſehr nätz

lich in mehrern Blättern empfohlen worden ſind in der
Gerlachſchen Handlung, für Herren das Paar zu
125 Sgr. fur Damen zu 10 Sgr und fur Kinder zu
6 Sgr. zu haben.

F. W. Moſch,
Inhaber einer Baumwollen und Leinenwaaren Fabrik

zu Berlin,
empfiehlt ſeinem geehrten Kunden in und außerhalb Halle
bei ſeinen jetzigen Aufenthalte allhier ſein wohl aſſortir-
tes Waarenlager in den neueſten Muſtern, als: ganz
feinen Jndienne Gingham, dem ſeidnen ahnlich,
Gaspi, genannt Wiener Gingham, ſo wie auch von
dem gewöhnlichen Gingham, in ganz vorzüglich ſchönen
Deſſeins, und weißleinene Taſchentucher. Da die Waa-
ren alle von beſter Qualität ſind, ſo hoffe ich meine
werthen Kunden aufs Beſte bedienen zu können. Die
Preiſe werden aufs Aeußerſte geſtellt, wo ich hoffen darf,
daß keiner mich unbefriedigt verlaſſen wird. Der Ver-
kauf geſchieht auf dem alten Markte im Gaſthof zum
goldnen Pflug parterre.

Flachsverkauf.
Ausgezeichnet ſchönen Märker, Dittfurther und

Fläminger Flachs verkauft, ſowohl gehachelt, als
ungehachelt, zu den billigſten Preiſen

Friedr. Picht,
Ober-Leipziger- Straße 1650.

Orange-Extract
zur Bereitung des Biſchoffs, verkauft das Flaſchchen zu

Sgr. 9 Pf.3 Es Friedr. Picht,
Ober Leipziger- Straße 1650.

Die Conditorei des J. F. Stegmann in der
Markerſtraße empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Chriſt-
markt ganz ergebenſt.

J. F. Stegmann empfiehlt zu billigem Preis
vorzuglich ſchöne ſchleſiſche Wachslichter und Stöcke, ſo
wie Genueſer candirten Citronat.

Unterzeichneter empfiehlt zu bevorſtehendem Weih-
nachtsfeſte ſein bekanntes Lager von Glas, Porzellain,
Steinguth und lackirten Waaren.

J. A. Holtz muller.
Sehr ſchön gearbeitete franzöſiſche Pappenkaſtchen

und Toiletten empfiehlt J. A. Holtzmülher.
Schnupf- und Rauch- Tabacksdoſen mit Halliſchen

Gegenden und andern Gegenſtänden, fein gemalt, wel
che ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen empfing

J. A. Holtzmuüller.

Bekanntmachung.
Einem verehrungswerthen Publico hieſiger Stadt,

umliegender und benachbarter Gegend zeige ich hiermit
an, daß ich mich ſeit Kurzem als Schwarz und Schon-
färber allhier etablirt habe, als weshalb ich gegen
prompte, reelle und billige Bedienung in allen Farbe
Artikeln mich beſtens empfehle.

Schraplau, den 12ten December 1828.

Julius Safft.
Drei Schafknechte, welche mit guten Zeugniſſen ver

ſehen ſind und Caution ſtellen können finden zum 2zſten
Mai 1829 in des Unterzeichneten Schaferei Dienſte.

Zu bemerken, daß ein Jeder als Lohn die Wolle von
40 Stück Schafvieh erhält, und daß die Wolle dieſer
Schaferei in vergangenen Jahren mit 21 Thaler pro
Stein bezahlt worden iſt.

Henkel von Donnersmark.
Volk ſtädt bei Eisleben.

Dieſen Weihnachtsmarkt empfiehlt ſich Unterzeichne
ter in ſeiner Marktbude mit weißen und lackirten Zinn-
waaren, worunter eine große Auswahl von PfeifenAb-
guſſen, Kinderſpielſächelchen fur jedes Alter paſſend, zu
auffallend billigen Preiſen.

Philipp Langer.
Bitte und Warnung.

Dem fruüher in meinem Dienſte geſtandenen Boten
Koch von hier wolle Niemand fur mich Bücher oder
Geld anvertrauen. Zugleich fordere ich alle diejenigen,
die durch des genannten Koch's Untreue in Beſitz von
Buüchern aus meiner Leihbibliothek ſeyn ſollten, auf,
ſolche binnen 14 Tagen an mich zurückzugeben, widri-
genfalls ich zu gerichtlicher Zuruckforderung derſelben
ſchreiten muß.

Eisleben, im December 1828.
Der Buchhaändler Reichardt.

Bekanntmachung.
Der Schenkwirth Prinz in Rottelsdorf beab-

ſichtigt, zum bevorſtehenden zweiten Weihnachtsfeiertage
d. J. Ball mit Tanzmuſik in ſeinem Gartenſaale zu ver
anſtalten und da es weder an prompter Bedienung
noch an guten Getranken mangeln wird, ſo rechnet der-
ſelbe auf einen recht zahlreichen Zuſpruch.

Roß-Oehlmuühlen Verkauf.
Ein noch ganz neues Roß Oehlmuühlen-Getriebe mit

eiſernen Walzen kann zum baldigen Verkauf nachwei-
ſen der Mullergeſelle Wahl in Loöbejun, wohnhaft
an den Windmuhlen.

Bei Unterzeichnetem ſtehet ein guter Huhner Hund
Gefuütterte Tuchſchuhe, 15 Sgr. das Paar, bei

J. A. Holtzmuller.
2 Jahr alt, zu verkaufen.

Der Waſſermuller Albrecht in Oſtrau.
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Verkauf.Jch Endesunterzeichnete bin geſonnen, mein allhier
sub No. 9. belegenes Koſſathengut mit 1 Hufe Land
nebſt Zubehör freiwillig zu verkaufen wozu ich Kauflu-
ſtige einlade.

Zſcherben, den 12. December 1828.
Die Wittwe Günther.

Auf einem nicht unbedeutenden Güte wird ein Ver-
walter geſucht; wo? erfährt man bei

Kretſchmann jun.
Gutenberg, den 12ten Decbr. 1828.

Ein geſchickter Brauer, der ſein Fach gründlich ver
ſteht, auch in der Bööttcherei nicht unbewandert ſeyn
muß, der ſowohl in als ausländiſche Biere zu brauen
verſteht, und über ſein gutes Verhalten, ſowie uber
obige Kenntniſſe Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet zu
Oſtern k. J. auf dem Rittergute zu Reideburg ſein gu-
tes Unterkommen.

Hachenberger.
Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen

und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:

Der wohlunkterrichtete Ziegler
oder ausfuhrliche Anleitung zur Verfertigung aller Ar

ten von Mauer und Dachziegel, nebſt Vorſchlägen
zu einer gang neuen innern Einrichtung einer Dach-
ziegelei, wodurch die Verfertigung der ſchwierigſten
Ziegelarten, namentlich der Kramp-Breitziegel, er
leichtert wird. Von P. Schaller. Mit 9 lithogr.
Tafeln. Preis 1 Thlr. 75 Sgr.

Der Verfaſſer hat hier dieſes Gewerbe ganz practiſch,
nach ſeinem neueſten Standpunkt ſo umfaſſend und um-
ſtändlich beſchrieben, daß Alle, welche es fabrikmaßig
betreiben, hinreichende Belehrung finden, das Ganze
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zu uüberſehen, die Fertigkeiten der Arbeiter zu beurthei-
len und den Gewinn zu berechnen. Da der Verf. ſelbſt
Mann von Fach iſt, ſo brauchte er ſein Buch nicht aus
andern zuſammenzuſchreiben ſondern konnte es auf eig-
nes Nachdenken, eigne Erfahrungen und Verſuche be
gruünden. Die beigefügten 9 Kupfertafeln gereichen zur
größten Verdeutlichung. Da alle neuen Fortſchritte im
ganzen Umfange benutzt ſind, ſo iſt es ſelbſt fur die er
fahrenſten Ziegler höchſt lehrreich.

Campe's Kinder Bibliothek hat durch ihren allge
mein anerkannten Werth ſo zahlreiche Freunde gefunden,
daß eine Fortſetzung derſelben in

Ziehnerts neuer Kinder-Bibliothek
fur das reifere Alter, 2 Bandchen mit Kupfern gewiß
recht willkommen ſeyn wird. Sie enthält gegen 100
größere und kleinere romantiſche Erzählungen Reiſebe
ſchreibungen, Maährchen, dramatiſche Scenen, ernſte
und fröhliche Gedichte, Anekdoten, Epigramme, Rath
ſel 2c. 2c. und iſt nett gebunden fur 1 Thlr. 15 Sgr.
bei Hemmerde und Schwetſchke und in den
Buchhandlungen zu Eisleben, Naumburg, Mer-
ſeburg, Wittenberg und Torgau zu haben.

Da in der Ankündigung eines hier zu errichtenden
Muſeums bekannt gemacht worden iſt, daß mein Leſe-
inſtitut dieſem Muſeum einverleibt werden wurde; ſo
finde ich mich dadurch zu der Erkläaärung bewogen, daß
ich zu einer ſolchen Vereinigung meine Einwilligung
nicht gegeben habe, auch nicht geben werde, ſondern
vielmehr mein unter dem Namen Halliſches Muſeum
bekanntes Jnſtitut, unter dem Beiſtande meines Soh-
nes auf die Weiſe, wie es ſeit 28 Jahren beſtanden hat,
beizubehalten entſchloſſen bin.

Halle, den 13. Dec. 1828.
Bornhak sen.
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Zweite Beilage zu Nr. 100 des Kuriers.

Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Fortſet un g.)
Soradaci zögerte nicht, ſondern ſprach mir je

des Wort nach, das ich ihm vorſagte. Er nahm
ſodann die beiden Briefe, und nahte ſie in das

Hinterfutter ſeiner Weſte, damit man ſie bei etwai-
ger Durchſuchung nicht finden möchte. Der eine
war an Herrn von Br. der andere an den M. von
Gr. adreſſirt. Beide enthielten nichts Verfang-
liches, denn ich ſah mit ziemlicher Gewißheit vorher,
daß ſie der elende Burſche dem Staatsſecretair über
geben werde; mithin richtete ich meine Schreiben
nach dieſer Vorausſetzung ein.

Zwei Tage nachher ward Soradaci ins Verhoör
gefuhrt. Er blieb ſo lange aus, daß ich bereits Ver-
zicht darauf that, ihn wieder zu ſehen. Ich ſchrieb
indeſſen an Balbi, und munterte ihn auf, ſeine Ar-
beit wieder anzufangen. Gegen Abend kam das Un-
gethum leider in Lorenzens Geſellſchaft zuruck. Es
hatte nicht bekennen wollen deswegen mußte es ſie
ben volle Stunden in einem engen Gefangniſſe zu
bringen. Jetzt ſah ich ein, daß ich es ſobald nicht
wieder loswerden wurde. Dies argerte mich ſo ſehr,
daß ich kein Wort mit ihm ſprach. Jn der Nacht
ſetzte ich mich nieder und theilte dem Pater Balbi
meine Beſorgniß mit, nachdem ich den bereits geſchrie
benen Brief vernichtet hatte. Dies war das erſte Mal,
daß ich im Dunkeln ſchrieb in der Folge lernte ich
es beſſer. Des andern Morgens machte ich mich an
Soradaci, um zu ſehen ob mein Verdacht gegrun-
det ſey. Unter dem Vorwande, ich habe in dem einen
Briefe etwas ſehr Wichtiges vergeſſen, forderte ich
denſelben von ihm zuruck. Dies ſey höchſt gefahrlich,
erwiderte der dämiſche Kerl, denn indem er das Futter
auftrenne, könne man uns leicht uüberraſchen. Jetzt
ſah ich deutlich, daß er mich verrathen hatte. Jch be-
ſtand feſt auf meinem Begehren. Nun fiel der Schurke
vor mir auf die Kniee, und geſtand, daß er meine
Briefe dem Secretair uberliefert habe. Sie hatten
ihn, ſprach er, ganz entſetzlich auf dem Rucken gedruckt,
ein ungewoöhnliches Zittern habe ihn uberfallen; dies
ſey man gewahr worden, und hierauf ſey man denn
ſo lange in ihn gedrungen, bis er die Urſache dieſes
Zufalls entdeckt, und die Briefe herausgegeben habe.

Ich that, als werde mir ſchlimm, hielt die Hande
vor's Geſicht, fiel in meinem Bette auf die Kniee, und
beſchwor das Erxucifix und Marienbild um Beſtrafung

lichen Verſprechens verrathen habe. Als dies vorbei.
des Ungeheuers, welches mich ungeachtet ſeines eid-

war, legte ich mich auf die Seite, kehrte das Geſicht
nach der Wand zu, lag den ganzen Tag unbeweglich
und ſtumm, und that gar nicht, als ob ich die Bitten
und Thränen des niederträchtigen Soradaci bewerke.
Dies war die erſte Scene einer vollſtändigen Komodie,
wozu ich den Plan bereits im Kopfe hatte. Jn der
Nacht ſtand ich auf, und ſchrieb dem Pater Balbi, er
ſolle mit dem Glockenſchlag achtzehn ſeine Arbeit von
neuem anfangen, und Punkt drei und zwanzig wieder
aufhören. Er habe hierbei nicht das Geringſte zu be
furchten, und unſer ganzes Wohl hange von der ge
naueſten Befolgung dieſer Vorſchrift ab.

Wir waren im October der Zeitpunkt nahete
heran, wo ich mein Vorhaben entweder ausfuhren,
oder ſolches auf immer aufgeben mußte. Die Staats-
inquiſitoren, und ſelbſt der Secretair, pflegten näm
lich alle Jahre die drei erſten Tage des Novembers
auf dem Lande zuzubringen. Wahrend dieſer Zeit ſoff
Lorenz ſich täglich voll, ſchlief bis zur Terz, und kam
allemal ſpät in die Bleikammern. Seit Jahr und
Tag hatte ich bereits dieſe Bemerkung gemacht, mit
hin mußte ich darauf bedacht ſeyn, in einer von dieſen
drei Nachten u entwiſchen, ſo daß meine Entweichung
des andern Tages erſt ſpät bemerkt werden konnte.
Ich hatte noch einen andern Beweggrund, der mich
zu dieſem Entſchluß beſtimmte. Einſt fielen mir näm-
lich die ſogenannten Virgilſchen Orakelſpruche bei.
Ich nahm mir vor, den Dichter Arioſt auf aähnliche
Art über mein Schickſal zu Rathe zu ziehen. Zu dem
Ende ſchrieb ich die Frage nieder, welcher Tag wohl
zu meiner Befreiung beſtimmt ſey. Jch bezeichnete

jeden Buchſtaben dieſer Frage mit einer Ziffer, bildete
auf dieſe Art eine verkehrte Pyramide, zog die Zahl
neun davon ab, und behielt neun ubrig. Dieſe Zahl
bezeichnete nach meiner Jdee Arioſts neunten Geſang.
Jch wiederholte dieſe Procedur, und es blieb mir ſie
ben. Dieſe Zahl bezog ſich nach meiner Vorausſetzung
auf die ſiebente Stanze. Jch ſchlug nach, und fand
die Worte Tra il fin c Ottobre, e il capo di No-
vembre (zwiſchen dem letzten October und erſten No-
vember). Dieſe Worte gruben ſich tief in mein Ge-
dachtniß ein. Jn der That iſt es ſonderbar, daß ich
mich gerade zur angegebenen Zeit, nämlich in der
ſegegrtachiiunde des letzten Octobers, in Freiheit
egte.

Vor allem kam es jetzt darauf an, den eben
ſo dummen als boshaften Soradaci über mein
Vorhaben zu tauſchen, und ihn dadurch außer
Stand zu ſetzen, mir ſchaädlich zu werden. Sobald
ich meine Mahlzeit erhalten hatte, und wir wieder
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allein waren lud ich ihn ein, mit mir zu ſpeiſen. Erlag auf ſeinem Strohſack, und ſtellte ch krank als

ich ihm aber zurief, ſprang er auf, warf ſich länge
lang vor mir nieder kußte mir die Fuüße, und konnte
vor Weinen und Schluchzen kaum ſprechen. Er ſey
des Todes, ſprach er endlich, wofern ich ihm ſeinen
Fehler nicht verzeihe; die heilige Jungfrau habe ihn
ſchrecklich beſtraft; ſein Eingeweide werde von uner-
traäglichen Schmerzen durchwuhlt, und ſeine Zunge
ſey voll kleiner Geſchwure. Er zeigte mir dieſelbe,
und ich ſah, daß ſein Vorgeben gegrundet war. Viel-
leicht aber war ſeine Zunge ſchon ſeit einigen Tagen ſo
beſchaffen und er bediente ſich nunmehr dieſes Um-
ſtandes nur in der Abſicht, mich zu betrugen. Nun
kam es drauf an, wer von uns beiden ſeine Rolle am
beſten ſpiele.

Als er ſich deſſen am wenigſten verſah, nahm ich
eine Miene voll Begeiſterung an, und ſagte, er ſolle
ſich ſetzen. Erſt wollen wir ein wenig eſſen, fuhr ich
fort, alsdann habe ich Jhnen etwas zu eröffnen, das
Jhr Gluck betrifft. Sie muüſſen wiſſen, daß mir heute
gegen Morgen die heilige Jungfrau erſchien, und mir
gebot, Jhnen den begangenen Fehler zu verzeihen.
Sie werden nicht ſterben ſondern glücklich ſeyn. So-
radaci war ganz verblufft, ſprach wahrend der Mahl-
zeit kein Wort, ſetzte ſich ſodann auf ſeinen Strohſack,
und hörte mir mit der größten Aufmerkſamkeit zu.
Ich erzahlte ihm, die ganze Nacht hatte ich vor Aerger
und Angſt uber ſeinen Verrath nicht ſchlafen können.
Nur die Hoffnung habe mich einigermaaßen beruhigt,
daß er in den nachſten drei Tagen vor meinen Augen
des Todes ſeyn werde. Auf einmal ſey das Marien
bild, welches er da vor ſich ſahe, lebendig geworden.
habe ſich mir genahert, und mit vernehmlicher Stimme
zu mir geſagt: „Soradaci iſt ein eifriger Verehrer
meines heiligen Roſenkranzes, ich nehme mich ſeiner
an, und du erzeigſt mir einen Gefallen, wenn du ihm
vergeben und dadurch den Zorn Gottes von ihm ab-
wenden willſt. Zur Erkenntlichkeit will ich einen
Engel in Menſchengeſtalt zu dir ſenden, der die Decke
deines Gefängniſſes durchbrechen und dich in Zeit von
funf bis ſechs Tagen befreien ſoll. Dieſer Engel wird
täglich vier Stunden arbeiten, und allemal gegen
Sonnenuntergang wieder in den Himmel empor-
ſteigen. Erlangſt du deine Freiheit, ſo nimm den
Soradaci mit fort, und ſorge fur ſeinen lebensläng-
lichen Unterhalt, wofern er dir ſchwoört, ſich nie wie
der als Spion brauchen zu laſſen. Erzahle ihm treu
lich, was ich jetzt mit dir geſprochen habe. Sora-daci war wie verſteigert Da er mir nicht antwortete,

griff ich nach meinem Gebetbuche, ſchlug das Kreuz,
beſprengte das Marienbild mit Weihwaſſer, und that
als wenn ich betete. Der Kerl blieb eine volle Stunde

wie leblös auf ſeinem Strohſack liegen. Endlich fragte
er mich, ob wohl der Engel ſeine Ankunft zu erkennen
geben werde? Gewiß! gab ich ihm zur Antwort,
wir werden ihn arbeiten horen. Eine halbe Stunde
nachher meinte er, dies alles konne mir wohl ſo im
Schlafe vorgekommen ſeyn. Jch erwiderte ganz kalt
blutig, ich ſey meiner Sache gewiß er konne nur An
ſtalt machen das Spionenhandwerk abzuſchwoöören.
Er legte ſich auf ſeinem Strohſack zurecht und ſchlief
zwei Stunden in einem fort. Als er aufwachte, fragte

er mich, ob es mit dem Schworen nicht Zeit habe bis
morgen. Meinetwegen, ſagte ich, könne er es bis
auf den letzten Augenblick ſparen; aber feſt ſolle er
ſich darauf verlaſſen, daß ich ihn gewiß nicht mit
nahme, wofern er nicht ſchworen wurde. Dies
war ihm recht; ich ſah es ihm deutlich an, daß er an
der Erſcheinung des Engels zweifelte.

Die Glocke ſchlug neunzehn. Jch knieete nieder,
und befahl dem Soradaci mit furchterlicher Stimme,
das Naämliche zu thun. Er gaffte mich an, und ge
horchte. Gleich darauf hörte ich ein Gerauſch, woran
ich merkte, daß Pater Balbi durch die Mauer kroch.
Der Engel kommt! ſchrie ich, warf mich laängelang
nieder, und puffte den Soradaci ſo lange, bis auch

er niederfiel. Man horte deutlich, daß oberhalb der
Decke gearbeitet wurde. Nach einer halben Stunde
ſtanden wir auf. Jch beſchaftigte mich mit Leſen,
Soradaci murmelte ſeinen Roſenkranz her, betete,
ſeufzte, ſchlief einigemal ein, und machte die drollig
ſten Geberden gegen das Marienbild. Jetzt war es
drei und zwanzig. Jch winkte dem Soradaci; wir
legten uns wieder auf die Erde, und dankten dem
Engel. Pater Balbi kroch wieder in ſein Gefangniß,
und es ward ſtill. Die Beſturzung, das Schrecken
und Erſtaunen des Soradaci geht uber alle Beſchrei-
bung. Er erbot ſich, mir den verlangten Eid zu
ſchwoören, ich lehnte es aber ab.

Seit dem Tage kam mir Soradaci halb narriſch
vor. Jn ſeinen Reden war kein Zuſammenhang mehr;
er ſprach von nichts als ſeinen Sunden, Kaſteiungen,
Mirakeln und dergleichen. Eines Tages ſagte er, es
ſey doch gut geweſen, daß er mich verrathen habe;
denn außerdem wurde die heilige Jungfrau mir
ſchwerlich erſchienen ſeyn: ich ſey ihm alſo doch Dank
ſchuldig. Man denke! Leſſenangeachtet erbot er ſich
abermals zu Ablegung deg, Fides; ich verlangte aber
vorher noch eine Prorſeines Geyho Fſams von ihm.
Sie beſtand darin, daß er von nun an Lorenzen gar

nicht mehr anſehen, noch weniger mit ihm reden ſolle.
Wurde er von ihm befragt, ſo ſolle er ihm weiter
nichts antworten, als nur dies: „die Floöhe beißen
mich.“ Er gehorchte.

Fortſetzung folgt.
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